
Leier-Forum-Newsletter SEPTEMBER-OKTOBER 2022 

Liebe Abonnent:innen,  

nach einem Sommer mit vielen Leier-Events melden wir uns wieder mit kurzen Berichten von einem 
Jubiläum, Tagungen und Konzerten, aber auch mit Ausblicken in die Zukunft. Als erstes eine 
Information, die uns freuen kann: es gibt momentan an einigen Schulen Bedarf an (Musik-) 
Pädagog:innen, die auch Leier spielen und das Instrument unterrichten können. In den Stellenanzeigen 
der Erziehungskunst findet man nichts darüber, und auch bei uns hat sich noch keine Schule mit einem 
Text gemeldet. Trotzdem möchten wir die Suche gerne unterstützen und evtl. interessierte Leser:innen 
ermuntern, mit der Redaktion Kontakt aufzunehmen. 

Zwei besondere Geburtstage haben in diesem Sommer stattgefunden: jeweils der 90te von Pär 

Ahlbom (15. Juli) UND von Christoph Andreas Lindenberg (20. August). Über Pär wurde anlässlich der 
Arbeit an „Improva“ viel berichtet – trotzdem wäre es schön, wenn Leser:innen von ihren 
Begegnungen mit ihm berichteten! Und wer mag über Christoph-Andreas Lindenberg (kurz: CAL) etwas 
schreiben? Wir nehmen es gerne auf! 
Für die Beiträge zu diesem Newsletter danke ich den Schreiber:innen ganz herzlich! Und nun viel 
Freude beim Lesen! – herzlich – Euer/Ihr Martin Tobiassen. 

* 

Bericht vom 

Leiertreffen 2022 im Humanushaus – Schweiz 

 

 
 



 

 

Bei sonnigem Maienwetter trafen sich 25 Personen zum Leierspiel im Humanushaus, einer Camphill-

Einrichtung in der Nähe von Bern. Mit einer Improvisation führte uns Marianne Gammeter klanglich hin 

zum Friedenslied «Läutet uns zum Frieden» als Einstieg in ein vielfältiges Musizieren auf 

verschiedensten Leiern sowie drei Leierharfen („Choroi-Harfen“, siehe Bilder, MT). 

In der Vorstellungsrunde zeigte sich, dass in vielen Regionen der Schweiz aktive Leiergruppen 

regelmässig zusammen üben und spielen. 

Mit den Kompositionen von Christian Giersch, Wolfgang Friebe, Antonio de Cabezon, Lothar Reubke, 

Turlough O’ Carolan, César Frank und P.M. Riehm wurde der Saalraum erfüllt mit Leierklängen. 

Dazwischen folgten von Susann Temperli angeleitete Improvisationen und Hörerfahrungen. 

In den Pausen ergaben sich lebendige Begegnungen und Gespräche, auch Zukunftsideen wurden 

geschöpft und ausgetauscht. 

Im Rückblick war der Dank groß an das Humanushaus für die Saalnutzung, dem Leierbauer Ruedi 

Wälchli für die Besichtigung der Instrumentenwerkstatt, dem Organisationsteam für die Auswahl der 

Noten und das Durchführen durch das abwechslungsreiche Programm.  

 

 
 

Eine stimmige, harmonische Atmosphäre war entstanden und so darf der musikalisch/therapeutische 

Impuls von Johanna Spalinger weiterleben durch immer wieder neue Leierspielende, die sich hier auch 

in Zukunft treffen werden. 

 

                                                                                                                                                   Brigitta Fankhauser 

* 



Konzert mit LIRAVOCE 
„ … wir reisen gemeinsam …“ 

Reinhild Prautzsch 

 
Am 21.Mai konnten wir Christian Giersch aus Wolfach (mit seiner Solo-Bassleier) und die Sängerin 
Monika Mayr-Häcker aus Stuttgart zu einer berührenden Abendmusik in unserer Ludwigskirche in 
Langensteinbach begrüßen.  

 

Mit seiner großen Konzertleier verstand Christian Giersch es in virtuoser Weise, teilweise mit 
Improvisationen, uns in seinen Bann zu ziehen und auch musikalisch mit einzubeziehen. Geistliche und 
heitere, zumeist zeitgenössische Musik war zu hören und gemeinsam mit den beiden Musikern sangen 
wir den aus tiefstem Herzen kommenden Friedenswunsch „Dona nobis pacem“ von Christian Giersch. 
 

* 

40 Jahre Leierbau Salem 

Das 40jährige Jubiläum der Leierbauwerkstatt von Horst und Esther Nieder fand eigentlich 2020 statt, 
aber eine Feier konnte es damals nicht geben – wir alle wissen, warum. Nun ist die Pandemie noch 
unter uns, aber so gezähmt, dass wir wieder feiern dürfen – also konnte die Feier nun nachgeholt 
werden. In Oberrhena bei Heiligenberg, wo nun schon seit Langem die Werkstatt beheimatet ist 
(begonnen hatte es 1980 im Salemer Bahnhof), wurde gerade rechtzeitig der schöne Saal fertig, in dem 
sicher noch viele Feste und Konzerte stattfinden werden. Das Bodensee-Leierorchester unter der 
Leitung von Christian Giersch hatte ein stattliches Programm vorbereitet, dahinein gewoben waren 
Teile mit Gesang und Leier vom Duo LIRAVOCE (siehe voriger Artikel und untenstehendes Programm). 

 



Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und auch draußen im Sonnenschein standen noch 
Zuhörer:innen. Christian Giersch gelang es, in seiner Rede die Geschichte des Salem-Leierbaus, das 
Besondere gerade dieser Werkstatt und vor allem ihres Meisters Horst Nieder lebendig werden zu 
lassen. 

 

Von den vielen dargebotenen Stücken möchte ich eines hervorheben: den „Sonnengesang“ des Franz 
von Assisi, in einer besonderen und einmaligen Fassung: die Vertonung des Textes für Sologesang von 
Walter Hensel, frei begleitet von Christian Giersch auf der Solo-Bassleier. Unter den vielen 
Sonnengesängen, die ich schon hören durfte, war dieser der Bewegenste, weil fraglos zeitgenössisch, 
aber dennoch ganz dicht auch die Zeit verkörpernd, aus der die Worte stammen. Und es gelang bei der 
Interpretation, wie aus einer Stimme zu sprechen. Vielen Dank dafür! 

Abends, nach einem stimmungsvollen Beisammensein im Garten mit mancherlei Köstlichkeiten, führte 
Horst Nieder noch einige Interessierte durch die Werkstatt, vom Lackierzimmer über die 
Hauptwerkstatt bis zur Saitenspinnerei, wobei man verschiedene Leiermodelle in den verschiedensten 
Fertigungsstadien begutachten konnte. Möge die Arbeit in dieser Werkstatt noch lange Zeit 
weitergehen!                                                                                                                                                         MT 

* 

Impressionen zur Leierakademie 2022 in Bad Boll 
Reinhild Prautzsch 

 
„…und die Welt hebt an zu singen, triffst du nur das Zauberwort.“ 

Diese Worte von Eichendorff gingen mir öfters durch den Kopf, als wir uns vom 17.-23.Juli 2022 in Bad 
Boll im Rudolf-Steiner-Seminar zur 5. Internationalen Leierakademie trafen (13 Leierspieler:innen mit 



ganz unterschiedlichen Instrumenten, 2 von ihnen zeitweise Dirigenten). Für einige gehört dieser 
Sommertermin fest in die Jahresplanung, andere Spieler:innen kamen neu dazu.  
Der Schwerpunkt in diesem Jahr lag auf der Orchesterarbeit und besonders auf der Erarbeitung des 
Ensemblewerkes „Improva“ von Pär Ahlbom (2009), dessen (teilweise) Uraufführung den Höhepunkt 
am Schluss bildete. Wir haben intensiv an diesem beindruckenden Werk gearbeitet, einiges ins Gehör 
und in die Finger bekommen, was gar nicht so einfach war; Vieles muss sich nun setzen und wartet 
darauf, bei anderen Gelegenheiten wieder hervorgeholt zu werden. Martin Tobiassen hat es mit seiner 
Kompetenz, Geduld und seinem Humor meisterhaft verstanden, uns – bei unseren sehr 
unterschiedlichen Spielvoraussetzungen – in das Stück hineinzunehmen und es zu spielen.  
Als Ausgleich dazu erarbeiteten wir mit Christian Giersch das „Adagio für Streicher“ von Samuel Barber 
(1938), die heimliche 2. Nationalhymne der USA. Die Worte der Chorfassung: dona nobis pacem (Gib 
uns Frieden) wurden für uns besonders eindrücklich in der langen, intensiven Pause, in der nach der 
Konzertaufführung Publikum und Orchester der Musik nachlauschten.  
An einem Abend nahm uns Gerhard Beilharz mit hinein in das Leben und Wirken von Alois Künstler; wir 
spielten und sangen auch einige Lieder von Alois Künstler und bekamen so einen ganz praktischen 
Eindruck seines Schaffens. 
In den Mittagspausen gab es die Möglichkeit zu Einzelstunden bei Martin und Christian, in denen wir 
mitgebrachte Stücke oder Fragestellungen individuell bearbeiten konnten. 
Es bestand auch die Möglichkeit, in unterschiedlichen Besetzungen miteinander verschiedene Werke zu 
spielen. 
Ein Wehrmutstropfen in dieser Woche waren mehrere Coronafälle, was für die Betroffenen leider ein 
Ausscheiden bedeutete und für Gerhard Beilharz sehr viel Arbeit mit sich brachte, um Quarantäne-
Quartier und Rückreise zu organisieren. 
Im Konzert am Freitagabend bündelte sich die gemeinsame Orchesterarbeit, angereichert durch 
virtuose Einzel-und Duodarbietungen einzelner Teilnehmer:innen in ergreifender Weise.  
Es war wieder eine wunderbare Woche bei hochsommerlichen Temperaturen mit viel Musik, neuen 
Gedanken und Anregungen und reichen Begegnungen.   
Ein herzliches Dankeschön an alle, die diese gemeinsame Zeit ermöglicht haben. 
Wir freuen uns schon auf nächstes Jahr. 

* 

 „Ahlbom trifft Barber“ 

 Internationale Leier-Sommerakademie in Bad Boll, 17. bis 23. Juli 2022 

Jürgen Knothe 
 

Bei hochsommerlichen Temperaturen traf sich ein Kreis von 13 Leierspieler:innen zur diesjährigen 

Sommerakademie, der fünften ihrer Art. Die Teilnehmer kamen aus den USA, Japan, Irland und in der 

Mehrzahl aus Deutschland – Spieler:innen auf unterschiedlichem Niveau, dabei aber auch einige 

ausgezeichnete Solist:innen. Martin Tobiassen und Christian Giersch hatten wieder eingeladen, 

diesmal nach Bad Boll, wo uns das Rudolf Steiner Seminar dank des Einsatzes von Gerhard Beilharz sehr 

geeignete, freundliche, wohltemperierte Probenräume bot. 

Für dieses Treffen hatte Martin „Improva“ vorbereitet, eine große Komposition für Leierorchester von 

Pär Ahlbom, die für die Proben viel Raum einnahm und höchste Ansprüche stellte, so dass wenig Raum 

blieb für Einzelstunden und Ensemblespiel. Pär hatte sie ursprünglich für die Leiertagung in Järna 2009 

komponiert – damals konnte aber aufgrund der damit verbundenen Anforderungen nur der allerletzte 

Abschnitt erklingen. Martin hatte in einer akribischen Arbeit die ursprüngliche drei- vierzeilige Partitur 

zur besseren Spielbarkeit (und Wirkung!) auf 12 Stimmen aufgeteilt. Außerdem hatte er den inzwischen 

90jährigen Pär Ahlbom in Schweden besucht, ihm viele Fragen zur Komposition gestellt, und er konnte 

uns so wunderbare, oft bildhafte und zuweilen auch humorvolle Erläuterungen und Verständnishilfen 

für die so reiche und vielgestaltige Musik geben. Ganz eigene orchestrale Leier-Klangwirkungen 

entfalteten sich unter Martins virtuosem Dirigat – verschiedenste Elemente, oftmals angeregt durch 



diverse zeitgenössische Komponisten, verschmolzen zu einer großen Einheit. Tatsächlich gelang es im 

Laufe der Woche, das etwa halbstündige Werk, zwar mit Unterbrechungen, aber doch ganz 

durchzuspielen – ein großes Anliegen von Martin! Zu den Aufführungen am Freitagabend und Samstag 

beschränkten wir uns auf Auszüge.  

Als Ausgleich und „Erholung“ für den Ahlbom, der uns Spieler:innen wie auch Martin als Dirigenten 

durch ständige Wechsel von Taktarten, Tempi und Dynamiken, zuweilen auch durch Herausgehen aus 

dem Metrum, höchste Konzentration abverlangte, hatte Christian ein „Agnus Dei“ des amerikanischen 

Komponisten Samuel Barber ausgesucht. Im spätromantischen Stil geschrieben, erwies es sich als 

klanglich wunderbar geeignet für Leierorchester. Christian arbeitete als Dirigent sehr sorgfältig und 

differenziert die Klanglichkeit des Werkes heraus, sodass am Ende der Woche außerordentlich schöne 

und befriedigende Aufführungen zustande kamen. 

Tja, die Aufführungen – die „eigentliche“ mit den beiden Orchesterwerken sowie einigen Solostücken 

und einem Duo war für Donnerstag 19 Uhr angesetzt, und es erschien – niemand! Wir ließen uns nicht 

beeindrucken und begannen zu spielen, bis um 19:30 Uhr – auf der Einladung so angekündigt – doch 

noch vier Zuhörer den Saal betraten. Nun, kein Problem, wir begannen nochmal von vorne, und – siehe 

da – alles gelang noch besser! Nach Beendigung des Programms kam dann noch verspätet eine alte 

Leierspielerin mit ihrer Tochter, für die wir am Samstagvormittag die beiden Orchesterstücke 

wiederholten. Tief bewegende Rückmeldung der jüngeren Dame in Bezug auf Ahlbom mit Tränen in 

den Augen: „Das, was heute in der Welt geschieht, erklingt in dieser Musik und wird dadurch 

verwandelt und erlöst!“ Das Werk soll in den nächsten Jahren wieder aufgegriffen, vertieft und 

vervollkommnet werden – das Lohnende dieses Anliegens war mehr als deutlich geworden. 

Ein großer Dank gebührt Gerhard Beilharz, der sich nicht nur ringsum um die Organisation mit Essen 

usw. kümmerte, sondern nach zwei Covid-Erkrankungen mit außerordentlichem Aufwand die 

Versorgung regelte. Außerdem schenkte er uns einen Abend mit seinen Ausführungen zu Alois Künstler, 

über dessen Leben er eine Buchveröffentlichung vorbereitet. 

Musikmachen verbindet – auch dies durften wir intensiv erleben. Das herrliche Durchklungen-Werden 

mit den Leierklängen nehmen wir mit auf unsere weiteren Wege. DANKE!  

Bei einem späten Abendspaziergang in Bad Boll am klaren Himmel im Zenith – das Sternbild „Leier“... 

* 

Ort und Termin der nächsten Sommerakademie stehen schon fest: 

Ort: Schloss Seehaus! Anmeldung bei Christian Giersch  ruebenruedi@gmx.de 

 

Anreise Leierakademie Montag 31.7.23, Konzert Sonntag 6. August, Abreise Montag 7. August. 

Schwerpunkte: Improvisation und Einzelförderung, dazu freie Zeiten für Ensemblespiel 

* 

mailto:ruebenruedi@gmx.de


* 

Die Pädagogische Konferenz in Cesky Krumlov 

Das Programm kann man im Mai-Newsletter nachschauen. Die Gruppenarbeit fiel allerdings aus, da es 

wenig Sinn machte, die etwa 20 Teilnehmer:innen in Kleinstgruppen aufzuteilen, und so hatten alle 

Arbeitsgruppenleiter:innen die Möglichkeit, eine Stunde lang mit allen an ihrem Thema zu arbeiten. 

Das hat sehr zur Intensität dieses Wochenendes beigetragen und dazu geführt, dass man sich im 

Gespräch auf die gemeinsam gemachten Erfahrungen berufen konnte. Eine Ausnahme bildete die 

„6+6-Gruppe“: Helena führte parallel zu den anderen Darstellungen je eine Gruppe Interessierter in 

das Spiel auf der Ganztonleier ein. Die Not der wenig vorhandenen Leih-Leiern wurde so zur Tugend 

einer intensiven Begegnung. 

Und dies war der Kern der gemeinsamen Arbeit: Alle Teilnehmer:innen hatten die Gelegenheit, 

innerhalb von 10 Minuten ein prägendes Erlebnis aus ihrer Schüler:in-Perspektive und eines aus der 

eigenen Unterrichtserfahrung zu schildern. Meistens wurde aber noch mehr geschildert, und so haben 

wir uns gegenseitig einen umfangreichen Erfahrungsschatz mitgeteilt, der mitgeschrieben wurde und 

in thematisch geordneter Form den Teilnehmer:innen zugesandt wird und Aufnahme in ein „Handbuch 

Leierpädagogik“ findet. 

Ensemblestücke haben wir nur wenig gespielt, aber es gab regelmäßig Bewegungs- und Klang-Spiele/-

Übungen mit Bordunleiern. So wurde das Wochenende trotz der vielen Zuhör-Situationen als 

„hygienisch“ empfunden und wir konnten fast stufenlos in die große Tagung hinübergleiten …      MT 

 

* 

Neue Impulse für das „International Lyre Teacher Training“ (ILTT) 

Schon seit 2019 gibt es einen Kreis von Menschen, die in ihrem Land bzw. ihrer Region mithelfen 

wollen, dass dort interessierte Leierspieler:innen eine Ausbildung in Leierpädagogik machen können. 

Eigentlich sollte die Pädagogische Leiertagung – im Jahr 2021 – eine Art Gründungsveranstaltung für 

eine solche international vernetzte Ausbildung sein. Durch die Pandemie war dies nicht mehr möglich, 

außerdem waren in dieser Zeit viele Aktivitäten zum Erliegen gekommen. So haben wir die diesjährige 

Pädagogische Tagung inhaltlich ausgerichtet, um eine gemeinsame Erfahrungssubstanz zu bilden und 

uns näher kennenzulernen. Dadurch können sich noch besser Beziehungen über die Länder- und 

Kontinentgrenzen hinweg bilden und halten. 

Um dennoch auch ausbildungsmäßig konkreter zu werden, hat sich der oben angesprochene Kreis – 

sofern vor Ort – während der großen Leiertagung getroffen, um angesichts der aktuellen Situation das 

weitere Vorgehen abzustimmen. Als dann im Plenum die bereits laufende Ausbildung des Leier-Forums 

vorgestellt wurde, wurde auch von den internationalen Bestrebungen erzählt. Und wir machten ein 

Gruppenfoto, das wir hier zeigen. Sicher wird in den nächsten Newslettern immer wieder von der 

Arbeit berichtet. 

Durch die Begegnung bei „Lyre 2022“ hat dieser Impuls wieder Fahrt aufnehmen können, wofür wir 

sehr dankbar sind!                                                                                                                                               MT 



 

 Von links, hintere Reihe: Jan Braunstein (CZ), Reinier Steinbuch (NL), John Clark (IR), Christina Porkert 

(USA), Susann Temperli (CH), Christine Hudson (GB), Lau-Yee Ching (MAL) und Christian Giersch (D). 

Vordere Reihe: Anna Prokhovnik(F/GB), Anna Littel (NL), Helena Havlackova (CZ), Martin Tobiassen (D), 

Sheila Johns (EQ) und Yael Barak (ISR). Nicht dabei sein konnten (von Ost nach West): Dorothy und 

Murray Wright (AUS), Vicky Deng ©, Thomas Pedroli (C/D), Christine Goodall (SA), Volker Dillmann (S), 

Daniela Ehrenwinkler, Flavia Betti, Karla Polanczyk (alle BRA) und Veronika Roemer (USA).  

* 

Eindrücke von der Weltleiertagung 

Auf meine Bitte an alle der deutschen Sprache Mächtigen unter den Tagungsteilnehmer:innen, doch 

ein paar Zeilen für diesen Rundbrief zu schreiben, hat sich bis heute (29.September) nur eine Person 

zurückgemeldet – immerhin! – (siehe den folgenden Beitrag von Hartmut Reuter). Ich wiederhole 

diese Bitte hier gern – auch im nächsten Newsletter würde ich gerne noch Beiträge zur Welt-

Leiertagung veröffentlichen! 

Wer sich per Bild einen Eindruck verschaffen möchte, möge sich einstweilen auf der Facebook-Seite 

„The World Lyre Community oft the Chromatic Lyre“ umsehen, da gibt es sogar einen kleinen 

Ausschnitt aus Dvoraks Sinfonie „Aus der neuen Welt“ anzuhören/-sehen, die John Billing geleitet hat 

(2. Satz). Die Tagungsteilnehmer:innen haben ja alle Zugang zu den offiziellen Fotos bekommen – was 

sie davon veröffentlicht haben möchten, können Sie, könnt Ihr mir gerne zusenden. 

Wir verschieben also die ausführlichere Besprechung der Tagung noch einmal. Aber Eines möchte ich 

hier doch schon bringen: den Dank an Helena und ihren Partner Miroslav, die sich unermüdlich rund 

um die Uhr und in vielerlei Hinsicht von inhaltlichen Fragen über das Catering bis hin zum Kopierdienst 

für die Tagung eingesetzt haben. Ich möchte gar nicht wissen, wie viele schlaflose Nächte allein die 

Verschiebung um ein Jahr mit allen Konsequenzen bedeutet hat. Die Tagung wurde praktisch zweimal 

geplant, aber nur einmal durchgeführt. Die zögerliche Anmeldesituation und die Absage von 



Kursleiter:innen führte im Vorfeld zu vielen schwierigen Entscheidungen. Der Dank geht natürlich auch 

an Jan Braunstein, der vor allem konzeptionell an der Tagung mitgearbeitet hat, sowie die Eurythmistin 

Hana Adamcova, die jeden Morgen für einen beschwingten Start in den Tag sorgte. Weitere 

Helfer:innen waren vor allem im Vorfeld beteiligt – auch ihnen den herzlichsten Dank! Wir haben eine 

wunderschöne Tagung erlebt, dankbar, dass wir uns überhaupt treffen konnten, aber vor allem 

beschenkt von der Herzlichkeit der Gastgeber:innen und der pittoresken Schönheit, in der wir 

mittendrin leben und musizieren durften. 

 

Unser Abschlussfoto vor dem Eingang zum Schloss, links das Studienzentrum – unser Tagungsort. 



* 

Playing the Lyre – Development of the New in Listening and Musitating – Hartmut Reuter    

 ein Bericht von seinem Workshop in Cesky Krumlov 

Vorbereitung 

Ein Musikverständnis erklärte mir 1971 Musik als: Melodie – Harmonie – Rhythmus. 

2022 erlebte ich in einem Seminar zur Frage „Was ist eine Pflanze“ die Antwort: Wachstum, 

Reduplikation, Nährung, Abscheidung etc., also eine Aufzählung von Lebensprozessen. 

Diese empfinde ich als HINWEISE auf das Pflanzenwesen, die Antwort auf die Frage ‚Was ist eine 

Pflanze’ blieb mir dabei noch offen. 

Die Unterscheidung zwischen „was ist“ und „was weist hin“ fand ich auch bei meinen Musik- & 

Klangforschungen wieder. 

Für meine Frage: „Was ist Musik“ bekam ich Hinweise von Neuen Instrumenten. 

So hatte ich denn als zweite Forschungsfrage: „Was ist das Neue an Neuen Instrumenten?“ 

Es ergab sich als erster formulierbarer Hinweis: Der Klang weist auf das Wesen von Musik hin. (Der 

Klang ist in jeder Kultur- ((&Stil-))Epoche neu geformt worden.) (Zurzeit habe ich als 

Zwischenergebnis, dass es noch 2 weitere Hinweise auf das Wesen Musik gibt.) 

Bericht 

Ich habe vielerlei Situationen gestaltet, in denen Hören, Überraschung und Staunen geschehen 

konnten. Wir tauschten uns über die Wahrnehmungen aus, und es gab Gespräche zum individuellen 

Erlebnis weiterer Verknüpfungen. Wir fanden uns einig, dass Erfahrungen nur selber machbar sind, 

und dass man sie nicht jemandem übertragen kann. Es kam zur Sprache, welche beiden anderen 

Erfahrungsbereiche zum Musikwesen weisen. 

Ausgewählte Beispiele: 

⬥ 2 baugleiche Choroi-Pentaton – Flöten aus zwei verschiedenen Bäumen gespielt– es ist 

Klangunterschied hörbar. Egal ob dieser oder jener Klang beschreibbar ist: die Tatsache / der Fakt 

dieses Unterschieds weist auf Mitwirkung des Baumes hin. Hier habe ich also einen Schlüssel für die 

Wahrnehmung weiterer Baumsprachen außer Verwurzelungsart, Verzweigungsart, Blattgeste, 

Zeitenform. 

⬥ 1 Instrument – verschiedene Spieler 

⬥ 1 Spieler – verschiedene Instrumente 

⬥ Thematische Improvisation 

⬥ Vorspiel komponierter Musik 

Die Intensivhörversuche ergaben individuell Aufmerksamkeit auf Qualitäten im von außen 

Wahrgenommenen und auf Vorgänge im Innern des Wahrnehmenden. Also Aufschluss in 2 

Richtungen: Aufschlüsse über Vorgänge des Wahrnehmens und Vorgänge des Benennens. 



Ur-Modell: blind-hör-Versuch bei Julius Knierim 1982 in der Phase der Entwicklung der offenen 

Instrumente (Andreas Lehmann): Runde Leier, Eckige Leier, Offene Leier wurden gespielt, wir 

Musikwanderstudenten beschrieben die Hörwahrnehmungen. 

Mein persönliches Ergebnis außerdem: Durch unsere Hörexperimente wird die Beobachtung möglich: 

Bis in welche Tiefe meines individuellen Wesens kann ich das Wahrgenommene aufnehmen? 

Nachwort 

Ich bin glücklich, dass sich die Kraft dieser Studienarbeit durch kontinuierliche Durchführung entfalten 

konnte. 

* 

LPA-Workshop „Primleier und Kinderharfe, Singen zur Leier“ 

mit Cecile Hertel und Martin Tobiassen 

vom 9. – 11. September in Langenberg 

 

 
  

Auf dem Bild ein Satz Primleier-Prototypen, wie er aus der Zusammenarbeit von Maria Hollander und 

Peter Rebbe hervorgegangen ist (d-e – g-a-h – d-e). Inzwischen werden Primleiern von Choroi 

hergestellt (in anderem Design), sie haben sich also bereits verbreitet. Für den Einstieg ins Leierspiel 

sind sie äußerst wertvoll, denn als wirkliche „Streichinstrumente“ helfen sie über das punktuelle 

Suchen der Töne hinweg: alle Saiten sind auf denselben Ton gestimmt. Was man sonst noch alles mit 

ihnen anstellen kann (bis in die Oberstufe hinein und auch im rein künstlerischen oder therapeutischen 

Zusammenhang), haben wir angesprochen und beispielhaft erübt. 

 

 
 

Hier eine Auswahl von „Kinderharfen“-Modellen, die wir zusammengetragen haben … viele weitere 

gibt es, sowohl professionell, als auch von Laien gefertigte. Neben Fragen und Aspekten zum Einführen 

und Anleiten in Gruppen oder Einzelarbeit sowie spieltechnischen Fragen haben wir uns ausführlich 



mit dem (für Pädagog:innen wichtigen) Beurteilen solcher Instrumente beschäftigt, dabei Parameter 

wie Größe, Gewicht und Gewichtsverteilung, Form, Mensur, Saitenanordnung, Spielbarkeit, Haptik 

(Tasterfahrung), Klang, Oberflächenbeschaffenheit, Stimmbarkeit/Stimmhaltung zugrunde gelegt. Der 

Unterschied zwischen dem Erst-(„Vor“-)urteil und dem belastbaren Fazit war teilweise überraschend! 

 

 
 

Das Highlight des Wochenendes war für mich die Singarbeit mit Cecile Hertel. Sie verstand es, ganz aus 

der raumgreifenden Bewegung heraus unsere Stimmen Schritt für Schritt in die für Quintenstimmung 

nötige Leichte zu führen, ohne dass Substanz verloren ging. Eine heitere und gleichzeitig tiefe 

Stimmung entstand – „Quintenstimmung“ eben. Und für unsere Übungen in der Begegnung von Leier 

bzw. Kinderharfe mit der Singstimme bekamen wir ein hellwaches Empfinden. Vielen Dank dafür, und 

auch an die Windrather Talschule, wo wir zu Gast sein durften!                                                                MT 

 



* 

Einladung/Vorschau auf das Repertoirekunde II – Wochenende 
(im Rahmen der Leier Pädagogik Ausbildung) 

mit Martin Tobiassen vom 21. – 23. Oktober in Leipzig 

 

Das ursprünglich in Tangsehl/Wendland unter Mitwirkung von Wolfgang Friebe geplante Wochenende 

musste nach Leipzig „umgesiedelt“ werden, da in den Veranstaltungsräumen in Tangsehl Bauarbeiten 

notwendig geworden sind. Wolfgang, der nun nicht teilnehmen kann, hat seine Aspekte und 

Erfahrungen in die Vorbereitung einfließen lassen, sodass er „im Hintergrund“ mitarbeitet. 

Nach dem ersten Überblickswochenende zum Thema „Originalmusik für Leier“ geht es diesmal um das 

Erbe „alter“, „historischer“ Musik und die Kunst, sie für die Leier angemessen zu arrangieren, wenn 

nötig. Gäste sind herzlich willkommen und können sich bei martin@tobiassen.de anmelden. (Kosten 

ohne Unterkunft und Verpflegung 140,- €). Vom-Blatt-Spiel einstimmiger mittelschwerer Musik ist 

Voraussetzung für die Teilnahme. Beginn: Freitag 18.00 Uhr, Ende Sonntag 13.00 Uhr. Ein genauer 

Tagungsplan wird nach Anmeldung zugesandt. 

* 

 

 

mailto:martin@tobiassen.de


* 

Stücke für ALLE 

Eine Leierspielerin aus Velbert hat beim letzten Leierfest im Mai den Wunsch geäußert, mit anderen 

zusammen diejenigen Stücke zu spielen, die bei vorangegangenen Leierfesten im Plenum geübt 

wurden. Sie blieb mit diesem Wunsch allein – warum, kann viele Gründe haben. Ich fand es schade, 

aber mir war auch klar, dass dieser Wunsch so zwischendurch nicht leicht zu erfüllen war, denn die 

Stücke waren ja zum Teil komplex, und nicht alle (diesmal sogar die Wenigsten) hatten die Stücke 

überhaupt schon mitgespielt. Was tun? 

Eine andere Begebenheit: auf einer größeren Leiertagung saßen einige Spieler:innen im Plenum, die 

nicht einsteigen konnten. Sie waren entweder frische Neueinsteiger:innen, oder sie konnten nicht oder 

kaum Noten lesen oder Rhythmus halten – kurz: sie hätten eine ganz überschaubare Aufgabe 

gebraucht oder die Musik längerfristig vorbereiten müssen oder beides. Nun war es zu spät, und sie 

fühlten sich sichtbar unwohl. 

Beim Vorbereiten von Leierunterricht kam mir eine Idee: Können wir nicht – evtl. weltweit – einige 

Stücke verabreden, die wir mit allen unseren Schüler:innen oder Leiergruppen üben und die sie dann 

beherrschen? Dann könnten wir sie – ohne langes Proben – „einfach so“ auf einem Leiertreffen, einer 

Tagung oder auch einem Workshop miteinander spielen. Dann gäbe es die oben beschriebene 

Situation nicht oder nicht ausschließlich – die Stücke sollten natürlich so ausgewählt sein, dass 

Neueinsteiger:innen und Gäste auch ohne große Vorbereitung mitspielen können. Und natürlich sollen 

weiterhin neue Stücke gespielt und erschlossen werden (gerne immer auch mit sehr leichten 

Einsteigerstimmen), aber es würde eine schöne Gewohnheit werden, zu Beginn eines Plenums ein 

allseits bekanntes Stück zu spielen. Man könnte vielleicht sogar einen „Flashmob“ damit machen. 

Diese Stücke könnten für einen gewissen Zeitraum verabredet werden – fünf Jahre etwa, dann sucht 

man wieder neue, man soll ihrer ja nicht überdrüssig werden. Ich mache mal ein paar Vorschläge zur 

weiteren Diskussion. 

„Kleines Gebet“ und „Kanon“ von Christian Giersch. 

Das „Kleine Gebet“ ist während der Lockdowns schon als „Lyre Mantle“ um die Welt gewandert und 

daher weithin bekannt; es wird bis heute immer mal wieder gespielt. Einige Passagen können gut von 

Neueinsteiger:innen mitgespielt werden, Anfänger:innen können mit etwas Übung das ganze Stück 

oder wesentliche Teile daraus spielen. 

Der „Kanon“ – gemeint ist der aus dem Heft „beispiele 2“ – hat ein schönes Ostinato, von dem 

Neueinsteiger:innen die Anfangstöne jedes Taktes mitspielen können. Ansonsten stellt er für 

Anfänger:innen keine Hürden auf. Fortgeschrittenere Spieler:innen können sich der Flötenstimme 

annehmen, außerdem kann man sehr schön dazu improvisieren. Auch dieser Kanon ist bereits weit 

verbreitet. Ein dritter Vorschlag wäre die  

„Morgenstimmung“ von Raimund Schwedeler (also nicht die von Grieg ;-). 

Praktischerweise ist das Stück genau unterhalb des Giersch-Kanons in „beispiele 2“ abgedruckt. Hier 

können wirklich alle das Thema spielen, danach geht es weiter, soweit man es eben schafft. 

Und um noch einmal auf den Wunsch der Teilnehmerin aus Velbert zurückzukommen: solche 

„Wiederaufnahmen“ wären natürlich wünschenswert. Auf einer Tagung geübte Stücke werden selten 

soweit gearbeitet, dass sie aufführungsreif werden. Dazu bräuchte es mehr Zeit und auch eine Phase 

des Liegenlassens, des „Vergessens“, und dazu ist eine Leiertagung – auch wenn sie eine ganze Woche 

dauern sollte – zu kurz. Man lernt aber das Stück gut kennen, ja manchmal lieben, und dann entsteht 



der Wunsch nach weiterer Arbeit. Bei der nächsten Tagung steht aber ein neues Stück auf dem 

Programm …  

Ein Vorschlag für eine solche Wiederaufnahme ist „An Interval Fair“ von Christoph-Andreas 

Lindenberg. Geschrieben wurde es für die Tagung „Lyre 2000“ in Hamburg und dort auch unter der 

Leitung des Komponisten einstudiert und aufgeführt. Seitdem …? Ich erinnere mich an die 

morgendlichen Proben mit Christoph-Andreas – ein klanglich unglaublich reiches Erlebnis, der vielen 

Leiern, aber auch der Farbigkeit des Stückes wegen, die auch bei weniger großen Besetzungen zur 

Geltung kommen dürfte. Unser Dirigent kam ganz schön ins Schwitzen, und am Ende gab es ein 

ansehnliches Ergebnis. Dieses Stück wäre es allemal wert, öfter gespielt und gehört zu werden. 

Allerdings müsste man die einfache Stimme aus mehreren Stimmen der Partitur zusammenschreiben 

und überhaupt noch ein wenig an der Lesbarkeit der Partitur arbeiten … 

Wer hat noch Ideen und Vorschläge? Bitte per Mail an die Redaktion senden.                                         MT 

* 

Angebot: Susann Temperli verkauft gegen Gebot einige Instrumente, eine Choroi-D-Flöte mit 

versilbertem Metallkopf sowie eine Querflöte aus Holz (siehe Abbildungen). Bei Interesse bitte eine 

E-Mail schreiben an:  susann.temperli@gmx.ch  

         

 

* 

MUSIKRÄTSEL 
Martin Tobiassen 

 

Die Ersten gibt’s bei Waldorfs nur 

in Richtung auf das Abitur. 

 

Der Zweite öffnet jede Tür, 

vorausgesetzt, er passt dafür. 

 

Zusammen ist es wunderschön 

und lässt den wahren Namen seh‘n. 

 

 

Wer die Auflösung weiß und sie an news@forum-leier.com sendet, bekommt eine Extra-

Notenbeilage ;-) … wer ein eigenes Musikrätsel zum Veröffentlichen schickt, ebenfalls ;-))) 

mailto:susann.temperli@gmx.ch
mailto:news@forum-leier.com


 

* 

Beilagen: 

1. Eurythmiebegleitungen für die Morgeneurythmie in Cesky Krumlov: 

a)„King Williams March“ von Jeremiah Clarke  

b)  “Feenlied aus den Hebriden“ in es (ich habe die Unterstimme von links, die Oberstimme 

von rechts gespielt. Der Satz ist während der Tage entstanden. Geht natürlich wunderbar zu 

zweit. Das tiefe e muss auf es gestimmt, das hohe es kann weggelassen werden). 

        2. Dynamische Studie um FIS (MT), 

        3.  und wie immer: Antrag auf Mitgliedschaft im Leier-Forum 

 

 

Der nächste Newsletter erscheint … nun, ich hoffe Anfang bis Mitte November, mit vielen 

Berichten, Beiträgen, Gedanken, Fotos usw. … von Euch, von Ihnen! 

 Bis dann – herzlich – Ihr/Euer Martin Tobiassen 

 

 


